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Österreichs älteste KAG 
Fondsvolumen 2016 nach KAG 

KAG 
Mit Spannung beobachten Insider 

auch das weitere Schicksal von Pioneer, 

nicht zuletzt deshalb, weil hier österrei­

chische Fondsgeschichte geschrieben 

wird: Im Prinzip steht hinter Pioneer die 

erste Fondsgesellschaft Österreichs. 1956 
gründete die Creditanstalt die Österrei­

chische Investment Gesellschaft (ÖIG), 

die lange Zeit die einzige KAG des Lan­

des war. 1998 wurde die ÖIG mit der 

KAG der BankAustria zur Capital Invest 

fusioniert. Die Bank Austria steht seit 

2005 im Mehrheitseigentum der Unicre­

dit, deren internationale Fondstochter 

Pioneer Investments ist. Und so wurde 

2006 .schließlich aus der Capital Invest 

die Pioneer Austria. 

Erste-Sparinvest Kapitalanlageseilschaft m.b.H 
Raiffeisen Kapitalanlage-Gesellschaft m.b.H. 
Pioneer Investments Austria GmbH1 

Kepler-Fonds Kapitalanlagegesellschaft m b.H. 
Allianz lnvest Kapltalanlagegesellschaft mbH 
Gutmann Kapitalanlageaktiengesellschaft 

in Mrd. Euro 
31,53 
28,29 
17,29 
14.15 
13,20 
8,45 
8,42 
7,32 
6,01 
5,37 
5,28 
5,24 
4,72 
4,37 

3 Banken-Generali Investment-Gesellschaft m.b.H. 
Masterinvest Kapitalanlage GmbH1 

Semper Constantia lnvest GmbW 
Spängler IOAM lnvest GmbH4 

Erste Asset Management GmbH 
Amundi Austria GmbH5 

Securtty Kapitalanlage Aktiengesellschaft 
Schoellerbank lnvest AG6 
Sparkasse Oberösterreich Kapitalanlagegesellschaft m.b H. 
Union Investment Austria GmbH' 

2,21 
2,17 
1,17 
1,16 
0,46 

Im Dezember 2016 verkündete die ita­
lienische Unicredit, dass sie Pioneer In­

vestments an Europas größten Vermö­

gensverwalter Amundi verkaufen will. 

Da die europäischen Kartellbehörden En­

de März grünes Licht gaben, sollte die 

Zusammenlegung von Amundi und Pio­

neer bis Mitte 2017 finalisiert sein. 

Raiffeisen Salzburg lnvest Kapltalanlage GmbH8 

Ampega Investment GmbH 
Tirolinvest Kapitalanlagegesellschaft mb.H. 
Julius Meinl Investment Gesellschaft m. b.H. 0,23 

0,04 Macquarie Investment Management Austria Kapitalanlage AG9 

Gesamtvolumen aller KAGs 167,10 

Aufwertung in Österreich 

'vormals Capital lnves( die Kapitalanlageges. der BA CA Gr. GmbH 1 ' vormals Hypo­
Kapitalanlage-Gesellschaft m.b.H. 1 3vormals CPB Kapitalanlage GmbH 1 •vormals 
Carl Spängler Kapitalanlagegesellschaft m.b.H. 1 ' vormals Bawag PSK lnvest 
Ges.m.b.H. 1 •vormals SKWB lnvest KAG 1 ' vormals Volksbank lnvest Kapitalanlage­
gesellschaft m.b.H., vormals Volksbanken-Kapiialanlageges.m.b.H. 1 'vormals Salz­
burg-München Wertpapierfonds KAG 1 ' vormals lnnovest Kapitalanlage Aktiengesell-
schaft Quelle: VÖIG 

Ob die Gesellschaften auch in Öster­

reich zusammengelegt werden beziehungs­

weise was mit den Managementteams passie­

ren soll, könne man noch nicht kommunizie­

ren, erklärte man Ende April gegenüber 

FONDS professionell. Hierzulande ist die 

Übernahme fiir die Franzosen ein großer 

Schritt. Denn bisher bewegt sich das von 
Amundi Austria verwaltetete Vermögen bei 

5,24 Milliarden Euro; Pioneer Investments 

Austria GmbH war 2016 mit einem Fonds­

vermögen von 17,29 Milliarden Euro hinge­

gen die drittgrößte heimische KAG hinter 

Raiffeisen und Spitzenreiter Erste-Sparinvest. 
Orientiert man sich an der bisherigen Vor­

gangsweise von Amundi in Österreich, könnte 

die Zusammenlegung mit einer Umfirmierung 

enden - so geschehen bei der Bawag PSK In­

vest. Gekauft wurde sie im Februar 2015, ein 

Jahr später hieß sie dann Amundi Austria. 

Ob es diesmal zu einer Umbenennung 

kommt, dürfte davon abhängen, wie hoch 

man den Wert der Marke „Pioneer" ein­

schätzt. So wurde die 2013 gekaufte US-Ge­

sellschaft Smith Breeden zu Amundi Smith 

Breeden, während die 2016 mehrheitlich 

übernommene irische Oddo-&-Cie.-Tochter 

Kleinwort Benson Investors unter dem Na­

men KBI Global Investors weiter firmiert. 

Gerüchte um Raiffeisen 
Die Dynamik, die neuerdings den österrei­

chischen Fondsmarkt bestimmt, wird uns aber 

weiter begleiten. Ihren Willen zu Zukäufen 

bekundet zum Beispiel die Semper Constan­

tia. Die hat nach der Übernahme der Valaitis 

KAG im April 2016 weiterhin Appetit: CEO 
Bernhard Ramsauer sprach unlängst von einer -

„klaren Expansionsstrategie" und dass man 

den Markt in der DACH-Region.„aktiv beob­

achten" werde. 

Auch bei Raiffeisen bleibt es spannend. 

Das Gerücht, dass sich potenzielle Käufer fiir 
deren KAG interessieren, ist nicht neu. Aller­

dings herrscht unterm Giebelkreuz im Mo­

ment kein unmittelbarer Verkaufsdruck mehr: 

Die KAG gehörte bis vor Kurzem noch zur 

kapitalschwachen Raiffeisen Zentralbank 

(RZB). Mit der Fusion der RZB in ihre 

robuste Osteuropatochter Raiffeisen Bank 

International (RBI) wanderte auch die KAG 

mit. Und weil die alte RBI 2016 besser per­

formte als erwartet, kommt das neu fusionier­

te Institut auf eine (unerwartet hohe) Kernka­

pitalquote von 12,4 Prozent. Die mittelfristig 

angestrebten 13 Prozent sollten problemlos zu 

erreichen sein. Kurzfristig scheint also hier 

kein Bedarf an einem Verkauf zu bestehen. 
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Doch davon ganz abgesehen gäbe es 
im Sektor durchaus Konsolidierungsmög­

lichkeiten. So gehört etwa die kleine 

Raiffeisen Salzburg lnvest KAG seit 2013 

zu 75 Prozent der Raiffeisen KAG. Die 

zuletzt erfolgreiche Kepler Fonds KAG 

wiederum ist eine mehrheitliche Tochter 
der RBI-Aktionärin RLB-OÖ. Ein Zu­

sammenschluss von Raiffeisen KAG und 

Kepler würde auf einen Schlag den größ­

ten heimischen Anbieter schaffen. 

Eine Strnkturbereinigung böte sich 

auch bei der Erste-Sparinvest und deren 

Muttergesellschaft Erste Asset Manage­

ment an. In Marktauftritt und Onlineprä­

sentation fällt die Unterscheidung der bei­

den jetzt schon schwer. Käme es bei der 

Raiffeisen KAG zu einem Merger, könnte 

das Vorbildwirkung für den größten Mit­

bewerber haben. 

Drittanbieter hoffen 
Jede Rochade innerhalb der Vermö­

gensverwaltungslandschaft hat Auswir­

kungen auf die gesamte Branche, weil da­

durch stets ein Teil der verwalteten Ver­

mögen in Bewegung gerät. Besonders 

Drittanbieter rechnen sich bei solchen 

Neustrukturierungen Chancen aus. Als 

Amundi die Bawag PSK Invest und Union 

Investment die Volksbank Invest kauften, 

keimte bei in Österreich tätigen ausländischen 

Fondsanbietem die Hoffuung, über diese Ban­

ken mehr Fonds verkaufen zu können -

schließlich gab es plötzlich zwei Banken ohne 

hauseigene Fondstöchter. Allerdings schlossen 

sowohl Bawag PSK als auch Volksbanken 

langfristige Kooperationsverträge mit den 

Käufern ihrer KAGs. ,,Da gibt es kein Ablauf­

datum", sagt etwa die Volksbank Wien. Kurz­

fristig verbesserten sich die Chancen der 

Drittfondsanbieter somit nicht. 

Zahl der Fonds sinkt 
Auf Produktebene ist davon auszugehen, 

dass der Konzentrationsprozess bei den 

Gesellschaften zu einer sinkenden Fondsan­

zahl führt. Im Vorjahr ging ihre Zahl um 

knapp 2,3 Prozent (von 2.067 auf 2.020) zu­

rück, womit das Fondsangebot in Österreich 

nach Daten der VÖIG seit vier Jahren kon­

tinuierlich schrumpft. Das kann sowohl aus 

der Sicht der Investmenthäuser als auch aus 

Kundensicht begrüßenswert sein, denn bei 
steigendem Volumen verteilen sich die Kosten 

auf weniger Fonds, womit das einzelne Pro­

dukt profitabler werden sollte. 

sakht
Hervorheben

sakht
Hervorheben






